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Sern, 15. 3anuar 1928. M1 $ed)$undzu>anzîgîter 3a!?rgang

pif Sdiiiifitft rlinnime
@rgan bes §d)wei|. ikliammcuoereius

Erfdjeirtt jeben SJîonat einmal.

®rud unb ©jpebitton:

Siüjler & SBerber, Sudjbruderei jnm „SHttjof"
SBagljauggaffe 7, ©cm,

loot)in audj Stt6onnement8= unb 3nfertion8.8lufträ0e 311 richten flnb

©ercattmentließe HieJuïtiott für Jen tDiffcnfcüaftlicöcn Xeil :

Dr. med. v. gfeiïmbeta-Zarbt),
©ribattwjent für ©eburtäßilfe unb ©gnäfotogte.

SpitalacferftraBe 9îr. 52, Sern.

giir Den ungemeinen Seil:
grl. aJlaric StBcngcr, Hebamme, 2orraineftr.l6, ©era.

ilbonttementd :

.gaßreä » SlbonnementS gr. 3. — für bie ©djWeig
ÜWf. 3. — für baë Sluëtanb.

Snferate :

©djroets unb Sluglanb 40 <£t3. pro l»)p. ©etitgette.
®räjere Slufträfle entfprechenber SRabatt.

Snbalf gut gcfl. Slotij. — ©üdjerBefpredjung. — lieber bie ©rfaïjrungen feit ber greigabe ber ©diWangerfdjaftSunterBredjung in Dîufjlanb. — ©djtoeijcrifdjcr
£)d>amn:cmjercin : gcntralnorftanb. — ftrantcntnffe: tïrfranfte äJiitglieber. — Slngemcloete SMdjncrtn. — ©intritt. — Suöeäangctgc. — Sranfentaffcnottg. ©eretuäiiadj-
ttcbirit : ©efttonen Slnrgnu, ©afeltnnb, ©afelftabt, ©ern, ©ie(, ©laruê, DbertoaUiö, Ob- unb Stibwatben, ©tjcintal, ©olotljurn, ©t. ©allen, SBcntertßur. — yiuS ber ©rajiä.
— ©ingefanbt. — ®te Qugenb unb ba3 Seben. — ©crmifdjtcë. — Singeigen.

!; ::
(Kcbagfion unb Verlag

y ber w6d)tDci3er Hebamme" ü
: : : :
H tDünJcfjen allen it>rcn £cjcrinnßn unb X

H 3al>frei<^cn 3nfcrcnf<zn 3um neuen H

ß 3af>u 1928 Éliid* unb 6egenî f=

: : A

3uv gcfL ^Hofi3 X

9?ad) (ärfdjeinen biefer Kummer wirb bie
S3ucbbrucEerei 33üt)ler & (Berber bie Hadjttaljmctt
für bie ,,©d)rueiger Hebamme" pro 1928 mit
^r. 3.20 berfenben. SS roirb barauf aufmerE»
farn gemacht, baff taut § 4(» ber Statuten baS

Slbonnement für alle SDiitglieber beS

<SdE)it>eig. HebammenbereinS o b 1 i g a t o r i f dj ift.
,5te werben besjjalß erfüll, bie "glaefjnaljutc nicfjl
pmicfijufenben uub bafür ju fotgen. bag bei
Jlßwefeulj«! bie JUtgetjotiaen fte eiulöfe«, wenn
ber l'oftßote ftoimnt. Slbonentinuen, toeldje
nidjt üJiitglieber be? Scbmeig. HebammenbereinS
finb unb bie ßeitung nidjt metjr galten malien,
finb gebeten, fid) bis längftenS am 20. Januar
abgumelben.

£5udjbrucfierei ^iifjfer & "gerbet, gSertt.

®iicherbefprecf>ung.
®te unter SJlitwirfung gatiireirfjer namhafter gact)-

gelctjrter bon ©rof ®r 2Silf)t*lmi, ©crlin-®nt)lem,
ßerauägegcbene „3eitf<J>cift für 5)c&infeBtionö- unb
<&e\unbbeitötoefen" (©erlagêanftalt ®e(eiter, ®re3bcn)
ei(djcint feit Dem 1. Januar 1928 (20. gatjrgang) mit
bem Untertitel „SBiffenfdjaftlidjcë Organ für bie torn-
munaUjtjgienifdjc ®c3infcftion unb êdjâbltngëbcfâmpf»
ung" (Seil I), mit ber ©eilage „®cr praftifdjc ®cê-
infettor" (Seil II).

Zeil I ber geitfd^rift befaßt fid) neben bem ©erfolg
ber gragen gur ®eSinfcttion befonberê mit ber
neucrbingS immer meßr Sntcreffc finbcr.bcn ©e-
tämpfung ber fog. @cfunbbeitëfdjâblingc, alfo
be§ fförper- unb SBobuungëungegiefcrê. ©o Wirb bie

©earbeitung beä gangen gragcntomplcfcti ber SSangcn-
plagc in fjeft 1 einleitenb burd) eine SJrbcit bon gu-
jïigrat ®r. gricbridjS über bie 3ied)täfragen betreffenb
„Slmtlidje SSangcnbefämpfung" in Singriff genommen
Unb in ein ncucê Sicßt gerüdt. SBciterbin enthält §>cft 1

eingeßenbe arbcitäpl)pfiologifdie Untcrfudjungcn über
bie ©crufSarbcit bcS ®cäinfe!tor§ ©rof. Dtuncmätt,
fieningrab, ferner 'ßpgicnifdi - entomologifbße ©tubien,
fo g. ©. über bie ncucrbingS in Sleubautcn oft läftig
locrbcnbcn „glcdßtlinge", über bte ©ieljbertuftc berur-
iat^enben „Jfrtcbelmüdcn" ufro.

Zeil II ber geitfdjrift, „Z>ev praEfifdjc S)csin-
fcBtor". ber ftd) an bie ®eêinfc£toren unb Kammer¬

jäger rnenbet, bringt Slrbeiten gur ©rajiê unb au§ ber

©raji§ — im ganuarßeft beginnenb mit einem Sluffaß
über bie Ungegieierbetämpiung burd) bie ©labt grant-
furt a. 3Jl., ferner über bie fommunalßtjgienifdien Stuf»

gaben ber ©diablingêbctampiuiig, fomie über bte Sln-
fänge amtlidjer StBangcnbetämpfting in einer fübbcutfdien
©tabt u a. m. ©leiterljin werben laufenbc ©eridjte über
baâ, Wa3 ber ®e§iufcftor über bie anfiedenben Krant-
tjeiten wiffen muß, fowic Sluffäße gur atigemcinbpgie-
nifdßen gortbilbung, ittäbefonbere in gorm flciner
SKittcilungen gebracht. Ucbcr alle einfdjlngigctt Wiffen»
fdßaftlidßcn Slrbeiten au§ Seil 1 etfeßeinen nacß gnffung
unb Jjnßalt ben ©cbürfnijfcn ber ©rajriä angepaßte
SReferate ®ie in ©ctradjt tomtnenben ©efeße unb ©cr-
orbnungen werben im SBortlaut gebracht, gerner werben
bem ®cil II bicrteljät)rlid) 1 btë 2 ©tüd ber im ©erlag
®cteitcr crfcßcinenbcn befannten ©efunbßeitsbücßlcin
beigegeben.

®cr Slbonnementêpreiâ für ®ctf I unb II gufammen
beträgt jäßrlidj 20 ©it., für Seil II, Wenn er allein
begogen Wirb, 6 SJif.

(Heber bie Erfahrungen feif ber
freigäbe ber ôcbtoangerfchaffô-

Unterbrechung in (Hußlanb.
Sn ber 3)?ünd)ner SWebi^in. SSSad)enfd)rtft ber»

öffentlich ©eljeimrat Sellhim einen 33rief, ben

er bon einem Slrjte in fRu&lanb erhalten bat
unb ber nic^t ber 3enfur ber ©obietbetjörben
untermorfen mürbe.

93efanntlicb mar eine ber erften Slenberungen,
bie bie neuen ©eroaltfjaber in fRufjlanb ein»

führten, bie freigäbe ber <Sd)mangerfd)aftS=
Unterbrechung. Sebe f^rau ober jebeS TOcibdjen,
bie fid) fdjmanger fühlten, tonnten bom Birgte
bedangen, bafe er bie @d)mangcrfd)aft unter»
breche; nur mujgte bieS burd) einen patentierten
Slrjt gefchehen unb in einer ftlintt ausgeführt
merben.

®a bie meiften Sierße,- bie feitljer in 9tuh
taub etmaS beröffentliditen über biefe fyrage,
bieS in ruffifd)en mebijinifchengeitfdiriften taten,
fo burften fie natürlich nur bie günftige Seite
ber grage herauSEehren, ba ja fonft in fRufj»
taub mit Seuten, bie SDîiffliebigeS fehreiben,
Eurgcr fßro^eh gemalt mirb : S)ie îfcheEa, heute
@. Ü. genannt, fe^t fie gefangen unb im
©eftingniS berfdjminben fie einfach: ein Schub
in ben £>mtertopf, ber baS ®efid)t gerreifst unb
fo bie Seiche unEenntlich madjt, genügt ba^u.

Um fo mehr SBert ift auf bie folgenden SlnS»

führungen ju legen.
SrftenS ift ju bcmerEcn, ba^ bie 9Sorfc£)rift,

ba§ bie ScbmangerfdjaftSunterbrecbung bon
einem patentierten Slrgt unb in einer ÄdiniE

auszuführen ift, in bieten gäHen nicht heob»

ad)tet mirb. 5Der 93rieffchreiber lä^t beShalb
and) bie StatiftiE hei Seite, beim, fd)reibt er:
SöaS meiB bie StatiftiE bon ben maffenljaftcn

SEbtreibungen, bie täglich bom fßribatarjt, bon
ber Çebamme unb bon ber einfach funbigen
grau ausgeführt merben (£r mill beShab nur
feine perfönlictjen jahrelangen Erfahrungen reben
iaffen.

®urd) ben SSeltErieg unb bie barauffolgenben
S3ürgcrEriege mnrbe in fRufelanb (mie auet) in
anberen Säubern) ber 93egriff bon ber ^eitig»
Eeit beS menfcblidjen Sehens untergraben. ®ie
Hungersnöte unb Epibemien, bie folgten, halfen
aucl) bagu. 2)er Selhfterhaltungstrieh trium»
phierte über bie ©ebote ber 92cäcf)ftenliebe unb
fo mar benn auch bei ÜDienfcben, bie felber faft
nichts gum Seben hatten, ein gamilienguroachS
etmaS höcbft UnerroünfchtcS: bie fDîutter moElte

fid) berteibigen gegen baS Sinb, baS ihre ärm»
liehe SebenShaltung gu erfchmeren brol)te. So
mürbe bie Slbtreiberei gu einer Seuche, bie baS

gange SSolE ergriff.
SEngefidjtS biefer SSerhättniffe fuchte nun bie

Sobietregiernng, bie ja übrigens baS menjdj=
lidje Sehen, foroeit eS nicht bie fRegierenben
felber angeht, aufjerorbentlich gering einfchä|t,
bie entfeffetten gluten in ein S3ett gu lenEen,
in bem fie meniger Schaben ftiften follten, b. h-
bie Slbtreibung foüte nid)t berboten merben,
fonbern nur ben Hurpfnfd)ern aus bett Hänben
genommen merben, um fo ben meibtidjen Or»
ganiSmnS mögtidjft geringen Schäbigungen auS»

gufegen. SDatjer obige îôeftimmungen. Unfer
©eroährSmann fährt fort: „Statürtich fehlte eS

auch nicht an Stimmen ber rabiEal gefilmten
grauen, bie übergeugt waren, bafj bie dbort»
freigäbe ein fbiarEftein auf bem SBege ber Se»

freiung ber grau bom „Sod)e ber SJiutter»
fd)aft" hebeute. ®iefe bauten, bah nur baS

„freie meiblidje gd)" entfeheiben barf über bie

grage, oh eS iïliutter fein roiU ober nicht, unb
meiter, bah eS ein SJerbrechen fei, begabte
grauen, mie g. 18. ÄoroaleraSEa, Surie u. a. gur
ÜJiutterfdjaft gu gmingen."

®ie meiften grauen (oft gerabe bte bümm»
ften) glauben, ja ein gang befonbereS ïalent
gu befihen. S)agu Earn, bah in breiten Slergte»
freifen ber Slbort als ein unfcbäblither Eingriff
angefehen mürbe.

SBenn Slergte bem obigen entgegenhielten, bie
begabten grauen follten bo<h möglid)ft biet he»

gabte Sinber auf bie SBelt fc^en, fo mürbe
geantmortet, bah feiten Äinber hetoorragenber
Eltern and) begabt feien.

SDurdj bie gefe^Iidje SlnerEennung beS SlborteS
werben bie Éergte bon beftimmten moralifchen
SScrpflichtungeti befreit, fo bah aud) foldje gur
Eurette griffen, bie fie borljer gu folgern ^wede
nie benu^t hatten. SDabei fchien bie ftaatlictje
SlnerEennung beS Eünftlichen SlborteS bie ©efahr»
lofigfeit gu fiebern.

SRun Earn eS gewifj häufig bor, bah Slergte
ben grauen bon ber Unterbrechung abrieten
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Redaktion und Verlag
^ der „Schweizer Hebamme" v
-s wünschen allen ihren Leserinnen und X

fl zahlreichen Inserenten zum neuen sî

î) Iahr 1928 Glück und Gegen l ff
: :

Sur gefl- Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler A Werder die Nachnahmen
für die „Schweizer Hebamme" pro 1Ü28 mit
Ar. 3.2ö versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut K 4l» der Statuten das
Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.
Sie werden deshalb ersucht, die Nachnahme nicht
zurückzusenden uud dafür zu sorge«, daß bei
Abwesenheit die Angehörigen sie einlösen, wenn
der Nostbote kommt. Abvnentinuen, welche
nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
sind und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 2». Januar
abzumelden.

Duchdruckerei Nühler 6 Werder, Der«.

Gücherbesprechung.
Die unter Mitwirkung zahlreicher namhafter

Fachgelehrter von Pros Dr I. Wilhelms Bcrlin-Dahlem,
herausgegebene „Zeitschrift für Dssinfelltions- und
Gesundheitswesen" sVerlagsanstalt Deleiter, Dresden)
erscheint seit dem 1 Januar 1928 <20. Jahrgang) mit
dem Untertitel „Wissenschaftliches Organ sür die
kommunalhygienische Desinfektion und Schädlingsbekämpfung"

sTeil I), mit der Beilage „Der praktische
Desinfektor" (Teil II).

Teil I der Zeitschrist befaßt sich neben dem Verfolg
der Fragen zur Desinfektion besonders mit der
neuerdings immer mehr Interesse findenden
Bekämpfung der sog Gesun dheitsschädlinge, also
des Körper- und Wvhnungsungeziescrs. So wird die

Bearbeitung des ganzen Fragenkomplexes der Wanzen-
Plage in Heft 1 einleitend durch eine Arbeit von
Justizrat Dr. Friedrichs über die Rechtsfragen betreffend
„Amtliche Wanzcnbckämpfung" in Angriff genommen
Und in ein neues Licht gerückt. Weiterhin enthält Hcst 1

eingehende arbcitsphysiologische Untersuchungen über
die Berufsarbeit des Desinfektors Prof. Okuncwski,
Leningrad, ferner hygienisch-entomologische Studien,
fo z. B, über die neuerdings in Neubauten oft lästig
werdenden „Flechtlinge", über die Viehverluste
verursachenden „Kriebelmücken" uiw.

Teil II der Zeitschrift, „Der pralltische Dssin-
kelltor". der sich an die Desinfektoren und Kammer-

jäger wendet, bringt Arbeiten zur Praxis und aus der

Praxis — im Januarheft beginnend mit einem Aussatz
über die Ungezieferbekämpsung durch die Stadt Frankfurt

a. M., ferner über die kommunalhygienischen
Aufgaben der Schädlingsbekämpfung, sowie über die
Anfänge amtlicher Wanzenbekämpfung in einer süddeutschen
Stadt u a. m. Weiterhin werden laufende Berichte über
das, was der Desinfektor über die ansteckenden Krankheiten

wissen muß, sowie Aussätze zur allgemeinhygienischen

Fortbildung, insbesondere in Form kleiner
Mitteilungen gebracht. Ueber alle einschlägigen
wissenschaftlichen Arbeiten aus Teil i erscheinen nach Fassung
und Inhalt den Bedürfnissen der Praxis angepaßte
Referate Die in Betracht kommenden Gesetze und
Verordnungen werden im Wortlaut gebracht. Ferner werden
dem Teil II vierteljährlich 1 bis 2 Stück der im Verlag
Deleiter erscheinenden bekannten Gesundheitsbüchlein
beigegeben.

Der Abonnementsprcis für Teil I und II zusammen
beträgt jährlich 20 Mk., für Teil II, wenn er allein
bezogen wird, 6 Mk.

Aeber die Erfahrungen feit der
Freigabe der Gchwangerfchafts-

Unterbrechung in Ruhland.
In der Münchner Medizin. Wochenschrift

veröffentlicht Geheimrat Sellheim einen Brief, den

er von einem Arzte in Rußland erhalten hat
und der nicht der Zensur der Sovietbehörden
unterworfen wurde.

Bekanntlich ivar eine der ersten Aenderungen,
die die neuen Gewalthaber in Rußland
einführten, die Freigabe der Schwangerschaftsunterbrechung.

Jede Frau oder jedes Mädchen,
die sich schwanger fühlten, konnten vom Arzte
verlangen, daß er die Schwangerschaft
unterbreche; nur mußte dies durch einen patentierten
Arzt geschehen und in einer Klintk ausgeführt
werden.

Da die meisten Aerzte, die seither in Rußland

etwas veröffentlichten über diese Frage,
dies in russischen medizinischen Zeitschriften taten,
so durften sie natürlich nur die günstige Seite
der Frage herauskehren, da ja sonst in Rußland

mit Leuten, die Mißliebiges schreiben,
kurzer Prozeß gemacht wird: Die Tscheka, heute
G. P. U. genannt, setzt sie gefangen und im
Gefängnis verschwinden sie einfach: ein Schuß
in den Hinterkvpf, der das Gesicht zerreißt und
so die Leiche unkenntlich macht, genügt dazu.

Um so mehr Wert ist auf die folgenden
Ausführungen zu legen.

Erstens ist zu bemerken, daß die Vorschrift,
daß die Schwangerschaftsunterbrechung von
einem patentierten Arzt und in einer Klinik
auszuführen ist, in vielen Fällen nicht
beobachtet wird. Der Briesschreiber läßt deshalb
auch die Statistik bei Seite, denn, schreibt er:
Was weiß die Statistik von den massenhaften

Abtreibungen, die täglich vom Privatarzt, von
der Hebamme und von der einfach kundigen
Frau ausgeführt werden? Er will deshab nur
seine persönlichen jahrelangen Erfahrungen reden
lassen.

Durch den Weltkrieg und die darauffolgenden
Bürgerkriege wurde in Rußland (wie auch in
anderen Ländern) der Begriff von der Heiligkeit

des menschlichen Lebens untergraben. Die
Hungersnöte und Epidemien, die folgten, halfen
auch dazu. Der Selbsterhaltungstrieb
triumphierte über die Gebote der Nächstenliebe und
so war denn auch bei Menschen, die selber fast
nichts zum Leben hatten, ein Familienzuwachs
etwas höchst Unerwünschtes: die Mutter wollte
sich verteidigen gegen das Kind, das ihre ärmliche

Lebenshaltung zu erschweren drohte. So
wurde die Avtreiberei zu einer Seuche, die das
ganze Volk ergriff.

Angesichts dieser Verhältnisse suchte nun die

Sovietregierung, die ja übrigens das menschliche

Leben, soweit es nicht die Regierenden
selber angeht, außerordentlich gering einschätzt,
die entfesselten Fluten in ein Bett zu lenken,
in dem sie weniger Schaden stiften sollten, d. h.
die Abtreibung sollte nicht verboten werden,
sondern nur den Kurpfuschern aus deu Händen
genommen werden, um so den weiblichen
Organismus möglichst geringen Schädigungen
auszusetzen. Daher obige Bestimmungen. Unser
Gewährsmann fährt fort: „Natürlich fehlte es

auch nicht an Stimmen der radikal gesinnten
Frauen, die überzeugt waren, daß die Abort-
sreigabe ein Markstein auf dem Wege der
Befreiung der Frau vom „Joche der Mutterschaft"

bedeute. Diese dachten, daß nur das
„freie weibliche Ich" entscheiden darf über die
Frage, ob es Mutter sein will oder nicht, und
weiter, daß es ein Verbrechen sei, begabte
Frauen, wie z. B. Kowalewska, Curie u. a. zur
Mutterschaft zu zwingen."

Die meisten Frauen (oft gerade die dümmsten)

glauben, ja ein ganz besonderes Talent
zu besitzen. Dazu kam, daß in breiten Aerztekreisen

der Abort als ein unschädlicher Eingriff
angesehen wurde.

Wenn Aerzte dem obigen entgegenhielten, die
begabten Frauen sollten doch möglichst viel
begabte Kinder auf die Welt setzen, so wurde
geantwortet, daß selten Kinder hervorragender
Eltern auch begabt seien.

Durch die gesetzliche Anerkennung des Abortes
werden die Aerzte von bestimmten moralischen
Verpflichtungen befreit, so daß auch solche zur
Curette griffen, die sie vorher zu solchem Zwecke
nie benutzt hatten. Dabei schien die staatliche
Anerkennung des künstlichen Abortes die Gefahrlosigkeit

zu sichern.
Nun kam es gewiß häufig vor, daß Aerzte

den Frauen von der Unterbrechung abrieten
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